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2ßit fommen nun ebenfo gut botmârtê, al§ anbere unb btaudjen nidjt
nur anbetet Jpülfe nidjt angufftredjen, fonbetn ïonnen gelegentlich anbetn
eine ï)ûIfretcÈ)e fjanb Bieten, ©a§ Sefte bon allem ift aber, baf$ mit in
ben fünfunbgmangig Sagten, bie ©teta unb id) beifammen ftnb, un§ felBft
nodi ïeinen böfen ©ag gemalt ^aben. — 2öit ïjaben biet lieBe ®inbet.
©et Sunge ift auf bem ©entinat in Rotenburg unb mil! ©d)ulleï)tet met»
ben. @t fdjreibt un§ fo fdjöne Stiefe, baf fein ißfattet fie Beffet auffegen
ïanntc. Unb e§ ift nun unfer grofjet fjetgenêmunfd), baf et Ijier in
unfetm ®ird)fpicl ©diullebret toerbe, menu bet alte abgebt. IXnb e§ îann
idton nid)t fehlen; benn bet 2tlte ï)at itm überlauft in§ ©erninat gefdjidt,
meil et iïjn fo gut mag unb it)n gang in fein $etg gefdjloffen tiat. ©ann
Baben mir gtnei tüchtige, btabe 2Jîcibd)en, bie auf bem ipettenïjof Sonêtorp
bienen unb bort gar gut gelitten finb. ©ann Ijaben mit abet nod) unfete
Heine ^atin, ba§ 9?eftl)äfd)cn. llnb unfete alte StJtutter lebt aud) nod) unb
ut end) fo tüftig, man füllte e§ ïaum glauben, ©ie tieft ii)te Sibel nod)
ointe Stille. Unb glaubet e§ mit: e§ ift fdjon mandjeë 3aï)t ïein ©toffen
Sranntmein meljt übet ii)te Sieben geïommen. fstfr fönnt eud) abet aud)
bcnïen, baf fie feben ©ag, ben ©ott merben [äfft, meine ©teta fegnet.
Unb ba» tue aud) id) biê gu meinem Ickten SItemgng. SBäte fie nic^i ge»
mefen, fo märe e§ aud) nidjt» geinotbcn mit unfetm „•f)Ctridiaft§bof dtan§=
berg", nid)të tedjteë au§ unfetm Seben!

(öeredjtigte Überfettung bon 91c. b. ©retterg.)

Sd)neeglöd®d)en, Iiebltd)e Botin bes ^riit)lings, fommft bu uns tnieber?
Bai) mit ben© Hlinter oermanbt, trägft bu bie ^arbe bes Sd)nees!
Hleidje unb fattgrüne Blätter — bu ^arbe unb Sprad?e bes ^rüpngs,
ine Spradje fürroal)r, tt>eld)e 6ie Hielten beraufdjt!
©löcflein, mie bift bu fo Hein, bod) mad)tnoII Hingt beine Botfcfyaft,
Bon bem bämmernben £eng, rafd) über Cäler unb £jöl)n!
rbmärts bie Krone gerichtet, id) glaube bu t)ord)eft unb Iaufd)eft
Huf ben Pulsfd)lag ber geit, auf bas <£rroad)en ber BDelt

3e£t get)t sin Hieben unb Hegen, ein Baunen, ^irpen unb Singen
Purd) bie gefamte Batur: jubelumfangenes ©lücf!

©tto ßottiger, Sern.

5u bBit Btlbßrrt aus Huprrt.
Sugetn, am Sluêflttjj bet dteufj auê bem Siermalbftätterfee gelegen,

ift ber ©ammelfunft aller, bie oott Horben nad) ©üben, tton Sßeften nach
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Wir kommen nun ebenso gut vorwärts, als andere und brauchen nicht
nur anderer Hülfe nicht anzusprechen, sondern können gelegentlich andern
eine hülfreiche Hand bieten. Das Beste von allem ist aber, daß wir in
den fünfundzwanzig Jahren, die Greta und ich beisammen find, uns selbst
noch keinen bösen Tag gemacht haben. — Wir haben vier liebe Kinder.
Der Junge ist auf dem Seminar in Holenburg und will Schullehrer wer-
den. Er schreibt uns so schöne Briefe, daß kein Pfarrer sie besser aufsetzen
könnte. Und es ist nun unser großer Herzenswunsch, daß er hier in
unserm Kirchspiel Schullehrer werde, wenn ver alte abgeht. Und es kann
schon nicht fehlen; denn der Alte hat ihn überhaupt ins Seminar geschickt,
weil er ihn so gut mag und ihn ganz in sein Herz geschlossen hat. Dann
haben wir zwei tüchtige, brave Mädchen, die auf dem Herrenhof Jonstorp
dienen und dort gar gut gelitten sind. Dann haben wir aber noch unsere
kleine Karin, das Nesthäkchen. Und unsere alte Mutter lebt auch noch und
ut euch so rüstig, man sollte es kaum glauben. Sie liest ihre Bibel noch
ohne Brille. Und glaubet es mir: es ist schon manches Jahr kein Tropfen
Branntwein mehr über ihre Lippen gekommen. Ihr könnt euch aber auch
denken, daß sie jeden Tag, den Gott werden läßt, meine Greta segnet.
Und das tue auch ich bis zu meinem letzten Atemzug. Wäre sie nicht ge-
Wesen, so wäre es auch nichts geworden mit unserm „Herrichaftshof Rans-
bcrg", nichts rechtes aus unserm Leben!

(Berechtigte Übersetzung von M, v. Greyerz.)

Schneeglöckchen.

Schneeglöckchen, liebliche Botin des Frühlings, kommst du uns wieder?
Nah mit dem" Winter verwandt, trägst du die Farbe des Schnees!
Weiche und sattgrüne Blätter — du Farbe und Sprache des Frühlings,
Line Sprache fürwahr, welche die Welten berauscht!
Glöcklein, wie bist du so klein, doch machtvoll klingt deine Botschaft,
von dem dämmernden Lenz, rasch über Täler und Höhn!
Erdwärts die Arone gerichtet, ich glaube du horchest und lauschest

Auf den pulsschlag der Zeit, aus das Erwachen der Welt
Zetzt geht ein Weben und Regen, ein Raunen, Zirpen und Singen
Durch die gesamte Natur: jubelumsangenes Glück!

Glto Bolliger, Bern.

ZU den Bildern aus Luzern.

Luzern, am Ausfluß der Reuß aus dem Vierwaldstättersee gelegen,
ist der Sammelpunkt aller, die von Norden nach Süden, von Westen nach
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Gitter und eine Orgel, welche als eines der ältesten und bedeutendsten
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Ein Frauenleben im Dienste der Barmherzigkeit.
Von M. Th.
(Fortsetzung.)

Von den auf dem Kriegsschauplatz befindlichen Frauen hoher Ossi-

ziere trafen dieselben trostlosen Berichte in der Heimat ein. „Wenn Sie

die traurigen Szenen sehen könnten, deren Zeugen wir täglich sind. Sie

würden tief bekümmert und verzagt. Jeder Winkel im Spital ist ausge-

füllt mit Kranken und Verwundeten. Wir sollten Krankenpflegerinnen
haben wie die Franzosen."
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